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tu 


des Großherzogthums Poſen. 5 


Inland. 


Berlin, den 24. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Sir David Brewſter in Edinburg die Friedens⸗Klaſſe des Ordens pour 
le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte zu verleihen; den bisherigen außerordent⸗ 
lichen Profeſſor Dr. P. J. Hilgers zum ordentlichen Profeſſor bei der katholiſch⸗ 
theologijchen Fakultät an der Univerſität zu Bonn zu ernennen; und dem beim 
Friedrich Wilhelms⸗Geſtüt angeſtellten Oekonomie⸗Inſpektor Caanitz den Charak⸗ 
ter eines Oekonomieraths zu verleihen. 5 


Der Erblandmarſchall im Herzogthum Schleſien, Graf von Sandretzky⸗ 
Sandraſchüßz iſt von Breslau hier angekommen. 


(Publiziſtiſche Einſeitigkeiten.) — Männer, die mit den äuße⸗ 
ren Thatſachen des Voͤlkerlebens zu verkehren gewohnt find, praktiſche Staats: 
männer, Hiſtoriker, Politiker im älteren, engeren Sinne des Wortes, pflegen 
leicht den Sinn für die inneren Thatſachen der nationalen und poli⸗ 
tiſchen Entwickelung zu verlieren. Sie werden nicht zugeſtehen, daß un⸗ 

ſeise Deutſche Gegenwart reich ſei an politiſchen Thaten, und doch iſt dem iv. 
Sie werden Ereigniſſe, wie wir fie jüngſt bei der Rupp'ſchen Angelegenheit erleb⸗ 
ten, fie werden die Regungen einer neuen Art religiöſen Sinnes, fie werden den 
wachſenden Drang nach politiſchem Bewußtſein bei den Maſſen en haut und en 
bas betrachten, ſchwerlich aber zugeſtehen, daß es ſich hier vielleicht um bedeut⸗ 
ſamere und folgenſchwerere Greignijje handelt, als etwa die Einverleibung Kra— 
kau's war oder ſonſt ein ähnlicher Act der äußern Politik. Schreibt aber ein Pu⸗ 
bliciſt, deſſen Name wohl gar in anderen Zweigen von gutem Klang, in ſolch 
wegwerfendem Tone über gewichtige Fragen der inneren nationalen Entwicke⸗ 
lung, dann geziemt es, ihm mit Ernſt eutgegenzutreten; denn wir ſind arm, 
und faſt alles, was wir haben, iſt unſer Streben; unſer Streben ſoll 
man bekämpfen, in andere Bahnen zu lenken ſuchen, wenn man es nicht 
ermuntern kann, aber man ſoll es nicht verächtlich über die Achſel anblik⸗ 
ken. Es liegt ein Schriftchen vor mir: „Bemerkungen über die Zeitbewegungen 
von Prof. Fr. Bülau“, ein Separatabdruck aus Bülan’s in vielen Stücken ver- 

dienſtlichen „Neuen Jahrbüchern der Geſchichte und Politik“ — dieſes Schriftchen 
flellt uns recht grell dergleichen wegwerfende, ſuͤffiſante Urtheile über Facta der 
inneren Politik vor Augen. Der Deutſche Publieift, ſelbſt da, wo er nur für 
ein Tageblatt ſchreibt, fol ſich über den ordinairen Journaliſtenſtandpunkt 
ſtellen, dem das, was ſich als Produkt des politiſchen Strebens ergiebt, nur als 

Neuigkeitskram auf dem Zeitungsmarkte erſcheint. Wenn wir bei Bülau leſen, 

daß vor ein paar Jahren der Guſtav-Adolph⸗Verein „en vogue geweſen“, 
daß ſodann der Deutſchkatholicismus „die Phantaſie der gutmüthigen 

Deutſchen außerordentlich beſchäftigt habe“, daß ſpäter die mittleren Volksklaſ⸗ 

ſen „an den ſogenannten Bürgervereinen ſich amüſirt hätten“, bis die Licht⸗ 
freunde in den Vordergrund traten, „die jedoch bereits von dem großen Pu- 
blikum vergeſſen find“, worauf ein Intermezzo durch die Polniſche Inſurrek⸗ 
tion „dazwiſchentrat“ — ſo dürfen wir uns wohl vorerſt eine Weile wundern, 
ehe wir uns erzürnen. Inzwiſchen, meint Bülau, „habe der König von Däne- 
mark dafür geſorgt“, dem liberalen Thatendrang zu Worten und Deutſchland 
zu Adreſſen und Toaſten zu verhelfen. Die Schleswig⸗Holſtein⸗Begeiſterung wurde 

l wieder von der Rupp'ſchen Angelegenheit unterbrochen, die „mittlerweile 

AUS Tapet gekommen war“. Man mag alle die berührten Beſtrebungen 

und Bewegungen als Verirrungen angreifen, aber man wird zugeben 
müſſen, daß in ihnen eine tiefe geiſtige Kriſis der Nation in einem neuen 

. dargeſtellt iſt, man wird zugeben, daß wir hier ein Stückchen, ein 

rg Stückchen Nationalgeſchichte vor uns haben. Der geiſtige Lebensprozeß 
* entfaltet ſich orgauiſch und auch feine Auswüchſe ruhen im 
aßen ; in dem geiſtigen Lebensprozeß eines Volkes kommt nichts „auf's 

„auch nicht „en vogue“; die geiſtigen Potenzen weben und ſchaffen nicht 
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zum „Amüſement“; Deutſchlands Culturgeſchichte iſt keine Komödie, die ſich vor 
einem „großen“ oder kleinen „Publikum“ abſpielt. Was Bülau fo wegwerfend 
abfertigt, das ſind lauter ernſte, wohl zu erwägende politiſche Ereigniſſe 
geweſen, die der Publiciſt in ihrem organiſchen Zuſammenhang mit unferer inne⸗ 
ren politiſchen Totalität zu erfaſſen und aufzuzeigen hat. Nicht die „Kurzlebig⸗ 
keit“ der ſich drängenden modernen Tendenzen zeugt von ihrer Bedeutungsloſigkeit. 
Nur maſſenhaft haben die Perſönlichkeiten eine durchſchlagende Wirkung in der 
Gegenwart und der Colleetivbegriff vieler verwandter Erſcheinungen birgt 
den gleichen Sinn, wie früher die imponirende, minder „kurzlebige“ Einzelerſchei⸗ 
nung. Raſch ſchwanden vor wenigen Jahren die politiſchen Tendenzen des ab⸗ 
ſtrakten philoſophiſchen Liberalismus, der darauf folgende Enthuſiasmus der Na⸗ 
tionalität ſank; die materiellen Intereſſen find nicht minder Gegenſtand des En⸗ 
thuſiasmus, oder, mit Bülau zu ſprechen, des „Rumors“ geweſen, allein von 
all dieſen kurzlebigen Erſcheinungen, von all dieſem Rumor hat die Gegenwart ein 
gut Theil ihrer Eigenthümlichkeit, ihres Weſens erſt gewinnen müſſen, und gerade 
dieſes Beharrende in dem Wechſel der Erſcheinungen ſoll der Publieift aufſuchen, 
er ſoll es den Leuten zum freudigen Bewußtſein bringen, damit fie nicht ſkep⸗ 


tiſch, blafirt, nicht Verächter ihrer eigenen Gegenwart werden. 


Wenn Bülau die Bemerkung macht, „der gedankenloſe Deutſche Philiſter, welcher 
ſich übrigens in Privatſachen wohl hüten würde, irgend etwas zu unterſchreiben, 
das er nicht von Wort zu Wert verſtände und billigte, habe bei dem Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Adreſſenſturm nicht ſelten ganz gelaſſen Dinge unterzeichnet, von 
deren Inhalt er keine Ahnung gehabt“, fo mag dieſe Bemerkung ganz richtig ſein. 
Allein wenn der erwähnte Schriftſteller zugleich auf der andern Seite den minder 
Gebildeten ihre „Bürgervereine“ u. dgl. verargt, woburch fie ſich vielleicht politi- 
ſchen Sinn und politiſche Bildung erwerben könnten, wie kann er ihnen vor⸗ 
halten, daß ſie nicht wiſſen, ob ſie eben eine radikale der loyale Adreſſe unter⸗ 
zeichnet haben? — Nichts kann verfümmernder und lähmender auf eine kräftige 
politiſche Entfaltung der Deutſchen Nationalität wirken, als wenn man die kleinen 
Anſätze zu ſelbſtbewußter Theilnahme am öffentlichen Intereſſe, welche ſich hier 
und da geltend machen, wegwerfend, von oben herab behandelt, igno⸗ 
rirt. Gegen dieſes vornehm auf die innere geiſtige Regſamkeit der Nation her⸗ 
abblickende Weſen ſolcher Publiciſten, die über die äußere Politik die innere ver⸗ 
geſſen, ſollte die Preſſe, ſofern es ihr mit einer gründlichen politiſchen und na⸗ 
tionalen Entwickelung des Vaterlandes von innen heraus Ernſt iſt, mit aller 
Macht ankämpfen. 


Berlin, den 23. Januar. Se. Majeſtät der König haben in Berückſich⸗ 
tigung des diesjährigen Nothſtandes, dem Herrn Ober-Bürgermeiſter Zehntau⸗ 
ſend Thaler überweiſen laſſen, wovon Sechstauſend Thaler der Armen-⸗Direk⸗ 
tion, Zweitauſend fünfhundert Thaler der Armenſpeiſungs-Anſtalt, Achthundert 
Thaler der Geſellſchaft zur Verſorgung deutſcher Armen mit Holz, Vierhundert 
Thaler den Vorſtänden der Franzöſ. Colonie, und Dreihundert Thaler der Ju⸗ 
denſchaft zufließen ſollen. Außerdem werden, dem Vernehmen nach, auf Aller⸗ 
höchſten Befehl drei Subſeriptons-Bälle im Concert⸗Saale des K. 
Schauſpielhauſes ſtattfinden, deren ganzer Ertrag, ohne Abzug der Ko⸗ 
ſten, zur Muterftügung der Armen verwendet werden ſoll. 

Der Allg. Ztg. ſchreibt man aue Preußen: Was wir hinſichtlich ber Zoll⸗ 
und Handels-Angelegenheiten von Krakau anſtrebten, nämlich zuerſt, daß Kra⸗ 
kau von der Oeſterreichiſchen Zolllinie ausgeſchloſſen bleibe, dann daß der jetzige 
status quo wenigſtens bis zur Beendigung der obſchwebenden Unterhandlungen 
aufrecht gehalten werde, konnten wir leider nicht erreichen. Die Vereinigung des 
ganzen Territoriums von Krakau mit dem Oeſterreichiſchen Zoll⸗Gebiet wird 
bereits in der 2ten Hälfte d. M. zur Vollſtreckung kommen. Mithin ſcheinen die 
mit Oeſterreich gepflogenen Unterhandlungen eine neue, von der erſten ſehr ver⸗ 
schiedene Grundlage erhalten zu haben. Auf dieſer beruhend, ſollen neue Aner⸗ 
bietungen von Wien aus nach Berlin gemacht worden ſein. Dieſe umfaſſen, wie 
verſichert wird, alles, was einer billigen Erwartung nur immer entſprechen kann, 
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fo daß man in dieſer Hinſicht die Anträge Oeſterreichs als eine Art von Ulitima⸗ 
tum anfehen darf, worin man kaum etwas vermiſſen ſoll, was mit Rückſicht auf 
die veränderte Lage der Dinge ſich noch als praktiſch darſtellt. Hierdurch wurden 
die Verhandlung, welche Herr v. Kamptz in Wien eingeleitet hatte, abgebrochen 
und die Fortſetzung derſelben iſt ſolchergeſtalt gegenwärtig nach Berlin verlegt. 
Herr v. Kamptz hat, wie es heißt, ſchon vor ein paar Wochen ſeine Zurückberu⸗ 
fung von Wien nachgeſucht. 

Der Publieiſt ſagt: Der Hochverraths⸗Proceß wegen der letzten Polen⸗ 
Verſchwörung reift nun immer mehr ſeinem Abſchluſſe entgegen. Gegen funfzig 
fertige Anklagen liegen, mit den betreffenden Specialakten, bereits dem Königl. 
Kammergerichte vor, und man hofft, daß noch im Februar die Verhandlungen 
werden ihren Anfang nehmen können. Allem Auſcheine nach dürfte dieſer Proceß 
der größte und umfangreichſte ſein, der jemals vor einem Preußiſchen Gerichts hof 
geführt worden iſt. Auf wie viel Perſonen ſich derſelbe erſtrecken wird, läßt ſich 
jetzt wohl noch nicht angeben; ſo viel aber ſcheint ſehr wahrſcheinlich, daß die 
Verhandlungen einen Zeitraum von einigen Monaten erfordern werden. Die Siz⸗ 
zungen werden an jedem Wochentage von 8 bis 3 Uhr, mit einer einſtündigen 
Zwiſchenpauſe, ſtattfinden. 
Juſtizbeamte, verlautet bis jetzt noch nichts, und am wenigſten iſt von den Ange 
klagten ſelbſt ein Antrag darauf geſtellt worden, wie eine hieſige Zeitung irrthüm⸗ 
lich berichtete. 

Wie wir vernehmen, ſteigt auch in den Provinzen mit jedem Tage der Ge⸗ 
treidemangel, und es ſind daher, auf Veranlaſſung des Herrn Chefs der See⸗ 
handlung, Viertauſend Sentner Reis angekauft worden, welche jetzt nach 
Schleſien verſandt werden ſollen. Aehuliche Ankäufe würden auch für Berlin 
fehr zweckmäßig fein, um den Verbrauch des Getreides fo viel als möglich zu min⸗ 
dern, wenn auch in Betracht gezogen werden müßte, daß die Zubereitung der 
Reisſpeiſen mit zu vielen Koſten verknüpft iſt. 

Berlin. (Schleſ. Ztg.) Der vielbeſprochene Wechſel, dem die Regimenter 
künftighin unterworfen ſein ſollten, iſt durch eine Kabinetsordre, welche bereits 
an die Truppen⸗Commandeurs abgegangen ſein ſoll, näher beſtimmt worden. 
Dieſes Jahr werden im Ganzen nur dier Regimenter ihre Garniſonen vertauſchen, 
die noch näher beſiimmt werden ſollen. Später ſoll jedes Jahr, von jedem Ar⸗ 
mee⸗Corps ein Regiment die Garniſon wechſeln, wenn dies die finanziellen Ver⸗ 
haͤltniſſe erlauben. Hiernach iſt das ganze Project weſentlich modiſizirt. Wer 
die Organiſation unſeres Landwehrſüſtems kennt, wird einſehen, daß ſelbſt in je⸗ 
ner angedeuteten Modification ein Wechſel nur ſehr ſchwierig und nicht ohne be⸗ 
deutende Koſten ſich ausführen läßt, wenn man nicht etwa das Landwehrſyſtem über⸗ 
haupt einer Umwandlung zu unterwerfen beabſichtigt. 0 a 

Berlin. — Vor einigen Tagen berichteten wir, und bald darauf auch an⸗ 
dere Zeitungen, daß ſich in einem hieſigen Hotel ein Polniſcher Edelmann, ein 
Gutsbeſitzer v. S. erſchoſſen habe. Jetzt erfahren wir jedoch aus ſicherer Quelle, 
daß jener junge Mann kein Pole, ſonderu ein Conditorgehülfe G. war, der einem 
ſeiner Verwandten eine nicht unbettächtliche Summe entwandt haben ſoll, und 
darauf hier und in anderen Orten unter fälſchlich angenommenen Namen Schul⸗ 
den gemacht hat. Nachdem das Geld durchgebracht, und im Spiel, mit dem er 
ſich auch hatte retten wollen, darauf gegangen war, und er ſich der Strafe und 
Zu" Preis gegeben ſah, endete er fein fo verfehltes Leben auf gewaltſame 

eiſe. 

Berlin. — Die Noth-Infertionen der hiefigen Vörſenſchwindler a la baisse 
in der Voſſiſchen und Spenerſchen Zeitung nehmen wieder zu, und beweiſen, wie 
dieſe Blutegel jezt bei der wiederkehrenden Solidität ein bischen Salz auf den 
Rücken bekommen. Der Ton dieſer Edlen nimmt ſich wirklich recht artig aus! 
Mit aufopfernder Liebe für's Menſchengeſchleckt zahlen fie Juſertlonsgebühren, 
um die unvotſichtigen Rentiers, die bei dem niedrigen Stande der Papiere ihre 
Kapitalien verwenden wollen, zu warnen und ſie ja von Eiſenbahnactien fern 
zu halten. Die Trefflichen! möchten ſie doch ihre von unſern Kindeskindern zu 
ſeiernden Namen unter ihre menſchenfreundliche Warnung ſetzen, damit ſie gerechte 

egenſtande allgemeiner Verehrung werden könnten! Ihren Zweck verfehlen dieſe 
Leute allerdings nicht ganz, denn es giebt Narren genug, die ſich durch ſolche 
Trug⸗Inſertionen ins Bockshorn jagen laſſen, während jeder mit geſundem Men⸗ 
ſchenverſtande Begabte einſieht, daß nie eine beſſere (2) Zeit war, Papiere einzukau⸗ 
fen und nie eine beſſere Zeit war, die Börfe von ihrem Ungeziefer zu reinigen. 

Für die Metze Kartoffeln find am 20. auf dem Gendarmen-Markt bereits 
5 Sgr. gefordert worden. Wegen des anhaltend ſtarken Schneefalles waren die 
Landleute und andere Zuführer verhindert, Lebensmittel, namentlich Kartoffeln, 
zu Markte zu bringen. Man ſollte doch einmal dem Beiſpiele der Ameiſen folgen, 
und gleich nach der Erndtezeit Getreide und andere Früchte in Magazinen zum 
Wohle der einzelnen, minder bemittelten Menſchen aufhäufen, um dieſe unent⸗ 
behrlichen Lebensmittel zur Zeit der Noth, wie fie jetzt leider iſt, den aͤrmeren 
Klaſſen billig ablaſſen zu können! 

Breslau den 22. Januar, Abends. So eben erhalten wir auf Privat- 
wegen die Nachricht aus Krakau, daß, in Folge des vorgeſtern daſelbſt publicit- 
ten Dekrets behufs der Einverleibung jener Stadt in die Oeſterreichiſche Zolllinie, 
die dortige Kaufannſchaft beſchloſſen habe, eine Deputation 
nach Wien abzuſenden, welche darum bitten ſolle, daß die Zollerhebung an 
der Preußiſchen und Ruſſiſchen Grenze auf längere Zeit nach dem 29. Jan. auf⸗ 
geſchoben werde. Als Grund foll die Deputation angeben, daß durch dieſen Akt 
die meiften Handlungshaͤuſer Krakau's dem Ruine Preis gegeben werden, und, 
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wie es heißt, höchſtens 5 Procent an ihre ausländiſchen Gläubiger zu zahlen 
im Stande fein werden. Die Deputation ſoll ſchon geſtern nach ihrem Beſtim⸗ 
mungsorte abgegangen ſein. . 

Breslau den 22. Januar. ptlichen Miltpeitungen ift der 
Kaufmann, deſſen kommerzieller Ruin und darau olg ides pfychiſches und phy⸗ 
ſiſches Leiden längere Zeit hindurch das Hauptthema der hieſigen Unterhaltung 
bildete, während der Reiſe von Dresden nach Breslau auf dem Liegnitzer Bahn⸗ 
hofe der Aufſicht des ihn begleitenden Sächſiſchen Gensdarmerie⸗Wachtmeiſters 
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v. J. haben ſich die Stände Sachſens hier zu einem außerordentlichen Landtage, 
dem erſten dieſer Art, verſammelt, um ſich mit der Löſung einer der wichtigsten 
Eiſenbahnftagen und mit der Abhülfe des gegenwärtigen Nothſtandes zu befchäf- 
tigen. Nachdem die Anmeldungen beendet, fand am 19. Januar in der erſten⸗ 
Kammer die Wahl des Vice-Präſidenten ftatt, da nach Austritt des früheren Prä⸗ 
ſidenten (jetzigen Miniſter von Carlowitz) der Vice-Präſident von Frieſen vom Kö⸗ 
nige zum Präfidenten der erſten Kammer erwählt worden war. Nach Beendigung 
ſämmtlicher Abſtimmungen erhielten die Abg. Bürgermeiſter Hübler, Amtshaupt⸗ 
mann von Welck und Ober-Appellationsrath von Criegern Stimmen ⸗ Mehrheit, 
und von dieſen drei Gewählten ernannte der König am Nachmittage deſſelben Ta- 
ges den Bürgermeiſter Hübler zum Vice-⸗Präſidenten. 

In der zweiten Kammer ernannte der König den Abgeordneten Braun abermals 
zum Präſidenten und den Abgeordneten von Thielau zum Vice⸗Präſidenten. 

Am 21. findet die feierliche Eröffnung dieſes außerordentlichen Landtages im 
Namen des Königs durch den Staats-Miniſter von Könneritz im Saale der zweiten 
Kammer ſtatt. 

Hanover. (Hanov. Ztg.) Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich von 
Preußen iſt am 19. Januar Abends von Düſſeldorf hier eingetroffen und in den 
in Bereitſchaft geſetzten Zimmern im Königlichen Palais abgetreten. 

rec b 

Wien den 20. Januar. (Wien. Z.) Se. Kaiſerl. Königl. apoſtoliſche Dias 
jeſtät haben in Folge des höchſt betrübenden Ablebens Sr. Kaiſerl. Königl. Ho⸗ 
heit des durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs Joſeph, Palatin und Statthalters 
des Königreiches Ungarn, mit Allerhöchſter Entſchließung vom 16. Januar d. J. 
allergnädigſt geruhet, den durchlauchtigſten Herrn Erzherzog Stephan zum Statt⸗ 
halter im Königreiche Ungarn — bis zur Zeit, wo die At Palarinal⸗ 
Wahl vor ſich gehen wird, zu ernennen. 

Galizien. 

Krakau den 20. Januar. Die gänzliche Einverleibung des ſogenaunten 
Königreichs Polen in die Cariſchen Länder iſt bis dieſen Augenblick noch nicht er⸗ 
folgt; eben fo wenig unſere merkantiliſche in die Oeſterreichiſchen Staaten. In Bes 
treff beider Angelegenheiten herrſcht glücklicherweiſe noch der vollſtändigſte status 
quo. Aber wie lange wird dies noch dauern? Was die Sperrung det Grenze 
der ehemaligen Republik Krakau gegen die Königl. Preußiſchen Staaten betrifft, 


ſo will man jetzt hier wieder einmal wiſſen, daß dieſe Operation den 


29 ſten d. M. ſtattfinden würde. In unſerer Stadt ſoll das Verbreiten 
von „Gerüchten“ bei einer nicht ganz unbeträchtlichen Strafe verboten fein; ges 
nau weiß ich es nicht. Hauptgegenſtand ſolcher Unterhaltungen und Zwiegeſprche 
iſt gegenwärtig immer noch die befürchtete Grenzſperre gegen Preußen, und näͤchſt 
dieſem uns ſo wichtigen Gegenſtande, die Zuſammenziehung Ruſſiſcher Truppen 
(alſo doch!) in unſerer Nähe, die ſich immer noch vermehren, hin und hermar⸗ 


Krakau den 21. Januar. Es iſt geſchehen, plötzlich, mit einem Male 
ganz unerwartet, was wir ſchon fo lange fürchteten, aber gerade jetzt wegen 
des Aufanges der Sitzungen der Eugliſchen und Franzöſiſchen Parlamente am al⸗ 
lerwenigſten erwarteten: „Das Krakauer Gebiet wird am 29. Januar 1847 in 
das Kaiſ. Königl. Zollgebiet einbezogen.“ Dies ſind die traurigen, kurzen, aber 
viel ſagenden Anfangsworte einer Kundmachung, die heut in der Gazeta Krako- 
wska zu leſen und auch an die Straßen⸗Ecken angeklebt iſt. (Die Kundmachung 
bringen wir morgen.) 

PN 

Paris den 19. Januar. In den Bureaur der Deputirten Kammer find 
einige der Fragen, die bei der Addreßdebatte zu ausführlichen Erörterungen kom⸗ 
men werden, vorläufig beſprochen worden. 

Graf Molé, der bekanntlich Präſident der Adreß⸗Kommiſſion der Palts⸗ 
Kammer ift, hatte am Sonnabend eine Audienz beim Könige, 

Geſtern hat in der Pairs-Kammer die Addreßdebatte begonnen. Der Bericht: 
erſtatter der Addreß⸗Kommiſſton, Herr Barthe, verlas den folgenden Addreß⸗Ent⸗ 
wurf unter tiefer Stille: , f 

„Sire! Indem Ew. Majeſtät uns zur Wiederaufnahme unſerer Arbeiten be 
riefen, war es Ihr erſter Gedanke, Ihren Bemühungen für die Linderung der 
Leiden, die auf einem Theil der Bevölkerung laſten, die Kammern beizugefellen. 
Bereits hatten heilſame Maßregeln von Ihret Königlichen Sorgfalt Zeugniß abge⸗ 
legt. Eine großmüthige Verwendung des öffentlichen Vermögens im Zuſammen⸗ 


wirken mit der Privatwohlthätigkeit wird dieſe schmerzlichen Prüfungen durch eine 
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weiſe Vertheilung von Unkerſtützungen und durch Gewährung von Gelegenheiten 
zur Arbeit, in Uebereinſtimmung mit den Bedürfniſſen der Oertlichkeiten, mildern. 
Darum aber iſt es nicht minder wichtig, daß die Orduung mit Feſtigkeit aufrecht 
gehalten werde. Der allfeirige Schutz der Freiheit des Verkehrs und die Dauie⸗ 
derhaltung von Gewaltthätigkeiten, welche den Umlauf der Lebensmittel beein 
trächtigen könnten, ſind die wirkſamſten Mittel, der Zunahme des Uebels vorzubeugen. 

Die Beziehungen Ew. Majeſtät zu den auswärtigen Mächten geben Ihnen 
das feſte Vertrauen in die Sicherung des Weltfriedens; die Pairs⸗Kammer wünſcht 
ſich mit Ihnen Glück dazu. l 

Die Verheirathung Ihres vielgeliebten Sohnes, des Herzogs von Montpen⸗ 
ſier, mit Ihrer vielgeliebten Nichte, der Infantin von Spanien, Luiſa Fernanda, 
hat die Freuden und die Tröftungen erhöht, welche die Vorſehung Ihrer erha⸗ 
benen Familie gewährt hat; mit Freude begrüßt von zwei unabhängigen und be⸗ 
freundeten Völkern, wird dieſe Verbindung dazu beitragen, zwiſchen Frankreich 
und Spanien jene guten und innigen Beziehungen aufrecht zu erhalten, welche 
im Einklange ſind mit den Ueberlieferungen der beiden Staaten, und ſo erwünſcht 
für ihre Wohlfahrt und ihre wechſelſeitige Sicherheit. 

Sw. Majeſtät hegen die Hoffnung, die Angelegenheiten des La Plata bald 
nach den Abſichten Ihrer Regierung geregelt zu ſehen, die mit der Regierung der 
Königin von Großbritannien im Einvernehmen handelt. Wir erwarten mit Ver⸗ 
trauen Maßregeln, die zum Zwecke haben werden, unſere Verbindungen in jenen 
Gegenden, zu ſichern und auszudehnen. 

Der von Ew. Majeftät mit dem Kaiſer von Rußland abgeſchloſſene Schiff⸗ 
fahrts⸗Vertrag ſoll durch eine gerechte Gegenſeitigkeit Vortheile gewährleiſten, de⸗ 
ren Erhaltung nützlich iſt. 

Die Kammer hat mit einem ſchmerzlichen Erſtaunen die Einverleibung der Re⸗ 
publik Krakau, eines unabhängigen und neutralen Staates, in das Kaiſerthum 
Oeſterreich vernommen. Dieſes Ereigniß hat den durch den letzten Wiener Ver⸗ 
trag begründeten Zuſtand der Dinge in Europa geändert und der Nationalität 
Polens eine neue Beeinträchtigung zugefügt. Indem Ew. Majeſtät gegen dieſe 
Verletzung der Vertrage proteftirten, haben Sie den Gefühlen Frankreichs entſprochen. 

Dank der fortwährenden Entwickelung der Arbeit und der Induſtrie, hat das 
öffentliche Einkommen einen immer zunehmenden Gang befolgt. Inzwiſchen hat 
das Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen und den Ausgaben in dem ſo eben ab⸗ 
gelaufenen Jahre nicht aufrecht gehalten werden können: wir ſind überzeugt, daß 
Ihre Regierung alle ihre Bemühungen aufbieten wird, auf daß dieſes Gleichge⸗ 
wicht, daß ſo nothwendig iſt für die gute Verwaltung der Finanzen, bald wieder⸗ 
hergeſtellt werde. 

Es iſt von Wichtigkeit, daß die bereits begonnenen Arbeiten zu ihrem Schluſſe 
geführt werden. Aber in der Verwendung der Hülfsquellen des Landes wird Ihre 
Regierung, gewarnt durch die Prüfungen, welche die Vorſehung uns erfpart hat, 
die Behutſamkeit zu beobachten wife, welche weſentlich iſt für Auftechthaltung 
des . Kredits. 

ie Ruhe in Afrika iſt glücklicherwelſe wieder hergeſtellt; unſere Herrſchaft 
daſelbſt befeſtigt ſich durch die Tapferkeit und Hingebung unſerer Armee. Die 
Eroberung iſt vollendet; fie hat Opfer gefordert: es iſt Zeit, fie durch dir Arbei⸗ 
ten des Friedens zu beftuchten; die Fragen, die ſich jetzt au den Fortſchritt der 
Coloniſation knüpfen, und deren Löſung im innigiten Verbande ſteht mit dem 
Gedeihen dieſer Länder, haben die Aufmerkſamkeit Ihrer Regierung auf ſich gezo⸗ 
gen. Die Kammer wird mit Reife den beſondern Geſetz-Entwurf prüfen, der ihr 
vorgelegt werden wird. 
Sire, Frankreich hat gelernt, mit Vertrauen ſich auf Ihre Hingebung für 
das Glück und die Größe unſeres Vaterlandes zu verlaſſen. Ihre ganze Familie 
hat ſich Ihren edlen Bemühungen beigeſellt, und mit jedem Tage hat Ihre Dy⸗ 
naſtie in den Herzen der Franzoſen tiefere Wurzeln geſchlagen. Eine zugleich 
würdige und friedliche Politik, und welche den moraliſchen und materiellen Inte- 
reſſen des Landes entspricht, iſt aus den Prüfungen, die auf einander gefolgt 
ſind, nur noch mächtiger und befeſtigter hervorgegangen. Die Pairs-Kammer 
wird in dieſem Werke des Friedens und der Ordnung, der Freiheit und des Fort⸗ 
ſchritts ihre Mitwirkung fortſetzen.“ 

Die „Debats“ ſagen: „Wir erhalten Briefe aus Liſſabon vom 6. Jan.; 
ſie ſchildern die Lage Portugal's mit den dunkelſten Farben. Saldauha's Sieg 
bei Torres⸗Vedras hat die Partei der Septembriſten wohl geſchwächt, aber nicht 
entmuthigt. Es haben ſich ſelbſt mehrere Notabilitäten, die bis daher neutral ges 
blieben waren, für die Inſurrektion pronuncirt, unter Andern Caſtello Braneo, 
Mitglied des Caſſationshofs und einer der reichſten Eigeuthümer; derſelbe hat die 
Hauptſtadt verlaſſen, um den Aufſtändiſchen feine Dienſte und fein Vermögen ans 
zubieten. General Povoa, der kurze Zeit über die Armee Dom Miguel's kom⸗ 
mandirt hat, ſtellte ſich ohne Bedingung unter die Befehle der Junta zu Oporto. 

er „Espectro“ (das Geſpenſt), Organ der Septembriſten, erſcheint jeden Tag 
heimlich zu Liſſabon; es wird in mehreren Tauſend Exemplaren verbreitet und ent⸗ 
Hält die unartigſten Diatriben gegen die Königin.“ 

Die „Debats“ haben geſtern in einem „leitenden Artikel“, alſo mit rechtem 
Vorbedacht, zur Beruhigung des „Morning Chronicle“ erklärt: „Frankreich 
wolle feine Allianz mit Rußland, als welche ein Verrath an der 

veiheit, an der Civiliſation, an der Revolution, fein würde.“ 
Sch wei z 

3 Genf. Nach dem eigenen Geſtändniß der „Revue de Geneve“ herrſcht in 

Senf ſeit 8 Tagen eine gewiſſe Gaͤhrung. Das neue Verfaſſungsprojekt, das 


weder der alten Religion noch der alten Volksthümlichtett hinreichende Garantien 
gewährt, der auffallende Schritt des Herrn Fazy⸗Paſteur, dle Rückwirkung der 


dem Truppenkommandanten gefordert, von dieſen aber verweigert worden. Die 
proviſoriſche Regierung hat die Sache dem Gr. Rath vorgelegt und dieſer hat be⸗ 
ſchloſſen, die Forderung neuerdings zu ſtellen, und ſich im Weigerungsfall weitere 
Maßregeln vorbehalten. Die proviſoriſche Regierung hat eine Proklamation erlaſ⸗ 
fen und die Bürger von allen Demounſtrationen abgemahnt. 

Freiburg den 16. Januar. (N. Z. Z.) Die in Stäffis und umgegend 
einquartierten Truppen haben, nachdem die zwiſchen beiden Regierungen obwal⸗ 
tenden Mißhelligkeiten beigelegt worden waren, das Waadtländiſche Gebiet aber⸗ 
mals überſchritten und ſind ſo eben in der Hauptſtadt wieder angelangt. Aus der 
dortigen Gegend ſind keine Gefangenen hier eingetroffen und zwar aus dem Grunde, 
weil ein Theil ſchon entflohen, audererſeits (wie uns verſichert wird) weil die Re⸗ 
gierung ein moͤglichſt mildes Verfahren zu befolgen beabſichtiget. Bis zur Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt reicht indeſſen dieſe Sanftmuth noch nicht; denn von neueren Haftent⸗ 
laſſungen wüßten wir kein Beiſpiel anzuführen. 

in er ke 

Von der Türkiſchen Gränze den 10. Januar. Der Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
ſche General-Konſul v. Orſakow in Bnchareſt iſt, angeblich weil man mit feinen 
Schritten unzufrieden iſt, nach St. Petersburg abberufen worden. Es ſcheint, 
daß ſich in den Donaufürſtenthümern ernſte Ereigniſſe vorbereiten, und die Ruſſ. 
Staatskunſt durch raſchen Perſonenwechſel die eiſerne Conſequenz des Endzwecks zu 
maskiren ſucht. In Jaſſy ſpricht man von einem Miniſterwechſel. 

Ja ſſy den 14. Januar. Aus Gallaez find traurige Nachrichten eingegan⸗ 
gen; dieſer Ort war nämlich in den Griechiſchen Feiertagen der Schauplatz tu⸗ 
multuariſcher Ruheſtörungen, wozu die in der Moldau um dieſe Zeit gewöhnli⸗ 
chen Maskenaufzüge, welche Seenen aus der bibliſchen Geſchichte darſtellen, die 
nächſte Veranlaſſung gaben. Es wurden hierbei die Juden nicht nur auf der 
Straße gehöhnt und gemißhandelt, ſondern es drang auch ein auf 2000 Men⸗ 
ſchen angewachſener Volkshaufe am Zten Feiertage Nachmittags vor das jüdiſche 
Bethaus, demolirte daſſelbe, und trug die Blätter der zerfetzten Schulbücher und 
der Thora als Trophäen in den Wirthshäuſern herum. Am dritten Feiertage war 
der Tumult am heftigſten. Kein Jude durfte ohne Lebensgefahr ſich blicken laſſen. 
Der wüthende Haufe drang endlich in mehrere Judenhäuſer ein; einem Preußi⸗ 
ſchen Unterthauen zerſchlug man Feuſter und Thüren, beraubte ihn feiner Habe, 
und zerſchmetterte vor feinem Augeſichte ſein kleines Kind, das man wüthend aus 
den Armen ſeiner Mutter riß, auf dem Steinpflaſter. Endlich gelang es der 
Vermittelung, insbeſondere des Engliſchen und des Oeſterreichiſchen Conſuls die 
Ruhe und öffentliche Sicherheit wieder herzuſtellen, die ſeitdem nicht wieder ge⸗ 
ſtört worden iſt. Die Unterſuchung dieſer traurigen Vorfälle, von denen man 
für den Handelseredit traurige Folgen befürchtet, hat bereits begonnen. Der hie⸗ 
ſige Preußiſche General-Gonful Baron v. Richthofen hat ſich in Folge dieſer Nach⸗ 
richten ſogleich nach Gollaez begeben. 


— 


Vermiſehte Nachrichten. f 

In Marienwerder iſt ein Frauenzimmer verhaftet worden, das in Marien⸗ 
burg einem Reiſenden 50 Doppelthaler und ein Brautkleid geſtohlen hatte. Bei 
der Vernehmung wußte ſie jedoch auf dem Rathhauſe einen Augenblick zu benutzen, 
um unbemerkt das Verhörszimmer zu verlaſſen und ſpurlos zu verſchwinden. Man 
weiß jeßt, daß es die berüchtigte Diebin Bommert war, welche vor einigen 
Jahren, als Gräfin von S., in Berlin ſo viele Diebereien beging und auch dort 
entkam. In ihrem zurückgebliebenen Koffer ſollen ſich ſehr werthvolle Gegenftände 
aller Art befinden. 

Herr N. ein Porzellanhändler in Paris, wollte kürzlich feine 19 jährige 
Tochter an einen jungen Mann verheirathen. Dieſer hatte nicht die Gabe und 
das Glück, ſeiner Braut zu gefallen. Vergebens flehte das junge Mädchen, daß 
ihre Eltern fie mit dieſer Heirath verſchonen möchten, doch waren dieſe unerbittlich. 
Endlich erſchien der Hochzeitstag. Im Augenblick, wo die Verſammlung ſich zur 
Mairie und dann zur Kirche begeben wollte, wurde die Braut vermißt. Man 
ſuchte und fand fie auf ihrem Zimmer im vollem Hochzeitsſtaat bewußtlos und 
ausgeſtreckt auf dem Boden liegen, durch Kohlendampf erſtickt. Sie hatte ſich 
mittelſt Kohlen, die ſie in eine Kohlenpfanne gelegt, ſelbſt den Tod gegeben. 


(Eingeſandt.) a 

Poſen. — Die hieſigen Herren Stadtverordneten machen die in ihren Siz⸗ 
zungen zur Berathung kommenden Gegenſtände öffentlich bekannt, und mit Freu⸗ 
den lieſt das Publikum deren Beſchlüſſe in der deutſchen Pofener Zeitung, obwohl 
ſolche für die Einwohner polniſcher Zunge von derſelben Wichtigkeit ir: Wer 
mochte es aber wagen, die Stadtverordneten-Verfammlung zu beſchuldigen, daß 
fie einzelne ihrer Beſchlüſſe nicht ausführt — und doch geſchieht dies, wie folgende 
Thatſachen beweiſen. f * 

Zu Anfang November v. J. nämlich beſchloſſen die gedachten Herren, um 
den der Stadt drohenden Ruin und die Verwandlung derſelben in einen todten 
Ort, — durch die 3 Meile außerhalb Poſen projektirte Bahnhofs⸗Anlage — 
abzuwenden, eine Deputation nach Berlin abzuordnen. Wer aber nicht abgeht, 
das iſt die Deputation, denn es gelang anderen Intereſſen, dieſen veröffentlichten 
Beſchluß dahin zu modificiren, daß ſtatt deſſen nur ein Geſuch an den Herrn 
Finanzminiſter gerichtet werden folle, und Jedermann glaubte, namentlich aber 
waren die Herren Stadtverordneten in dem ſüßen Wahn befangen, der Ab⸗ 
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gang deſſelben fei ihrer Beftiinmung zufolge bewirkt. Weil keine Antwort ein⸗ 
geht, und in Veranlaſſung der Bittſchrift einer großen Anzahl Poſener Bürger, 
wird zu Anfang d. Mts. abermals die Abordnung der Deputation nach Berlin 
beſchloſſen, die Namen der Deputirten in der Zeitung veröffentlicht, und dadurch 
nochmals die Beſorgniſſe der Bürger beſchwichtigt. 

Behufs Vollziehung der diesfälligen Bittſchriften an den Thron und das 
Miniſterium verſammelten ſich die Herren Stadtverordneten am 20ſten d. Mts., 
es wird aber nichts vollzogen, weil es ſich herausſtellte, daß die Abſendung des 
erſtgedachten Geſuchs vom November pr. nur eine Fiktion war, indem daſſelbe 
erſt am 7. Januar c. zur Poſt gegeben worden, und man zuvor die Antwort 
darauf abwarten will, bevor die erwählte Deputation nach Verlin abgeht, welche 
nachher natürlich nichts auswirken kann, wenn die Antwort abſchläglich lauten 
ſollte, denn der Herr Miniſter dürfte ſeine Entſcheidung gewiß nicht mehr 
ändern. 

Inzwiſchen werden bereits die Schwellen (Unterlagshölzer) in der Nachbarſchaft 
des von der Stargardter Eiſenbahn-Direction zum Bahnhof vor Poſen gewünſch⸗ 
ten Orts angefahren, ferner iſt am 4. Februar c. Generalverſammlung in Stet— 
tin, wo den Herren Actionairen verkündet werden wird, daß die Bahnhofs— 
Anlage in Poſen außerhalb der Stadt genehmigt ſei, (denn bis dahin werden 
die Stettiner Herren die Entſcheidung ſchon beſchafft haben) und daß der Geſell⸗ 
ſchaft daraus der Vortheil erwachſe, die Grundſtücke zu Bauſtellen der in der Nähe 
des Bahnhofes entſtehenden neuen Stadt, mit großem Gewinn zu veräußern. 
Dann erſt ſoll die für das Wohl der Stadt ſo eifrige Deputation nach Berlin 
fahren, wenn die Entſcheidung des Herrn Miniſters bereits veröffentlicht ſein 
wird, um natürlich unverrichteter Sache zurückzukehren. 

Endlich iſt ſowohl in Nro. 16. dieſer Zeitung vom 20ſten d. Mts. darauf 
hingewieſen und in einer Vorſtellung hieſiger Bürger die Stadtverordneten-Ver— 
ſammlung erſucht worden, die abzuſendende Deputation gleichzeitig zu ermäch- 
tigen, die Entſcheidung über die Richtung der Königsberger Eiſenbahn über 
Bromberg, Poſen nach Frankfurt a/ O. und den ſofortigen Bau dieſes Schie— 
nenweges zu erwirken, weil in Folge der eingetretenen Umſtände, alle Ausſicht 
dafür vorhanden, daß dieſe Richtung genehmigt werden wird. Dieſer Gegen— 
ſtand muß aber als ganz unbedeutend erachtet worden ſeyn, wenigſtens berichtet 
die Zeitung nicht, daß auch nur darüber berathen worden wäre, und doch ſieht 
ſogar jeder Laie ein, welche Vortheile der Stadt und der Provinz durch die be— 


zeichnete Bahn und der Noth und Armuth durch den ſofortigen Beginn des 
Baues derſelben erwachſen. 

Woher kommt dieſe Lauheit für die Intereſſen der Stadt? Wer iſt Schuld, 
daß das Geſuch der Stadtverordneten vom November 1846 erſt om 7ten Januar 
1847, nachdem zum zweiten Mal die Abſendung einer Deputation beſchloſſen, 
abgefandt und daß die Herren Stadt-Verordneten inducirt worden zu glauben, 
daß die Abſendung längſt geſchehen und nur die Antwort darauf abzuwarten ſei? 
und wer wirkt dergeſtalt auf die Herren Stadtverordneten ein, daß fie ihre ver⸗ 
öffentlichten Beſchlüſſe zum Nachtheil Poſens verſchieben? Hierin iſt der Einfluß 
der Stargardter Actionaire unverkennbar, ja er dehnt ſich ſogar bis dahin aus, 
daß die Zeitung dergleichen Artikel, welche das allgemeine Intereſſe doch fo ſehr 
in Anſpruch nehmen, feit einiger Zeit nur gegen Inſertionskoſten “), die jedes⸗ 
mal 3 bis 4 Rtlr. betragen, aufnimmt, um den Referenten zu verhindern, feine 
Stimme laut werden zu laſſen, die doch nur für das Wohl Poſens ſich erhebt. 

Wer es vermag, wolle mich widerlegen, ja es bittet im Namen Vieler darum 

einer von der großen Anzahl der, mit der Ausſetzung 
des beregten Beſchluſſes der hieſigen Stadtverordne⸗ 
ten unzufriedenen Bürger. 


*) Nicht aus dem angegebenen Grunde, ſondern weil die Zeitung in dieſer An⸗ 
gelegenheit nicht Partei nehmen will und fie doch unmöglich alle pro und contra ein- 
gehenden Artikel gratis abdrucken laſſen kann, die zuweilen die halbe Zeitung und 
mehr füllen würden. Die Expedition. 


Handels -Saal in Poſen. 
Marktpreiſe am 25ſten Januar 1847. 
8 Viertel = 9 Berl. Scheffel nach der hieſigen Uſance. 


Weizen à 3 Rtlr. 5 Sgr. bis 3 Rtlr. 12} Sgr. pro Viertel nach Qualität. 
Roggen a23⸗« 2 K 3 22 dto. dto. 
Gerſte a — KK — = zs— — = dto. dto. 
Hafer Ana 10 = 8 12} 7 dto. dto. 
Buchweizen 2 10 - o dto dto. 
Erbſen — „ K„—ͤ — dto. dto. 

Die Tonne Spiritus 120 Quart 80 9 Trall. 26 Nthlr. in loco in Quan⸗ 

titäten. 


Stadttheater in Poſen. 
Dienſtag den 26. Januar: Die Pagenſtreiche; 


Koch Bobowska, 


13) die Francisca geb. Gronska verehelichte 


Ein Ziegelbrenner, welcher durch glaubwürdige 
eugniſſe ſich über ſeine Kenntniſſe und ſonſtige Be⸗ 


Poſſe in 5 Aufzügen von A. von Kotzebue. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
Henriette geb. Leſſer, von einer Tochter am 
24ſten d. M., zeige ich Verwandten und Freunden 
hiermit freundlichſt an. Mutter und Kind ſind den 
Umſtänden nach wohl. 

Poſen, den 25. Januar 1847. 

Julius Scherk. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Bertha Aſch. 

Elias Mendelsſohn. 
Poſen, im Januar 1847. 


Nothwendiger Verkauf. 


Ober⸗Landesgericht zu Poſen. 
g 1. Abtheilung. 

Das im Großherzogthum Poſen im Krotoſchiner 
Kreiſe belegene, dem Grafen Joſeph Sokolnicki 
gehörige adelige Rittergut Wzi a cho wo, nebſt 

dem dazu gehörigen Dorfe Makgowo, gerichtlich 
abgeſchätzt auf zuſammen 130,227 Rthlr. 3 Sgr. 2 
Pf., mit Einſchluß der dazu gehörigen Forſten, im 
Taxwerthe von 8974 Rthlr. 10 Sgr. 5 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 


am 29ſten März 1847 Vormittags 
10 u 


Rn r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
er: 
g 1) Adam v. Mor awski, 
2) Caſimir Stefanski, 
3) Cöleſtina Anna, Caſimir, Anna Lu⸗ 
dovica, Geſchwiſter Sokolnicki, 
4) Anton v. Moſzezenski, 
5) die Joſeph Schmidtſche Vormundſchaft, 
6) Frau v. Görska, geb. v. Malachowska, 
7) die verwittwete Johanna v. Mala cho w⸗ 
ska, geb. v. Sokolnicka, 5 
8) die Michael und Antonina Talaſzyn⸗ 
skiſchen Eheleute, 
9) die Erben des Valentin v. Modlibowski, 
10) die verwittwete Thecla v. Radoſzewska, 
geb. Szynalska, und die Victoria Leo⸗ 
cadia, Marianna Theophila, Johan⸗ 
na Helene Sidonie, Martanna Jo⸗ 
hanne, Anton, Geſchwiſter Ra doſzew⸗ 
sti, 
11) die Witwe Nepomucena Gronska, geb. 
Baehner, 5 
12) die Theodore Julianne geb. Gronska, 
verehelichte Bürgermeiſter Loechlin, 


werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Poſen, den 10. Auguſt 1846. 


Hagelschaden- und Mobiliar- Brand- 
Versicherungs-Gesellschaft zu 
Schwedt a/O. 

Die neuesten Statuten unserer Gesellschaft, 
welche wir den resp. Mitgliedern bereits mitge- 
theilt haben, werden vom 2. März c. an in 
Wirksamkeit treten. 

Wir bringen dies mit der Benachrichtigung 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniss: 

dass diejenigen Mitglieder unserer Mobiliar- 
Brand - Versicherungs - Gesellschaft, welche 
ihre Policen mit den Bestimmungen des er- 
wähnten Statuts, in Einklang zu bringen wün- 
schen, die desfallsigen Antrags-Formulare da- 
zu bei den betreffenden Herren Special-Direc- 
toren in Empfang nehmen können. 

Schwedt, den 18. Januar 1847. 

Die Haupt direction. 
Meyer. Zierold. Bielke. v. Tettenborn. 


[8 ee @ ee) err, 


h Völliger Ausverkauf 


en gros & en detail. 
CCC ˙ AA 
Waſſerſtraße No. 11. beginnt Dienſtag 
den 26. d. M.. oben bezeichneter Ausverkauf von 
verſchiedenen Waaren, die ſo billig noch nicht 
da geweſen. 
Unter Anderm empfehle ich beſonders! 
gemuſterte und glatte Kam⸗ 
lots, & 6 far. 6 pf. 
wollene Zeuge, #31 — 4 fgr. 
die Elle, 
Herren⸗Shawls, a 2 — 10 


gr., 
Weſten, a 31 — 12} fgr., 
wollene Tücher, a2— 20 fgr., 
—Pique⸗Unterröcke, a 121 — 
Is ſgr., 
Sammet⸗Kravatten, à 5 6 


ſgr., = 
GHoſenzeuge, u 41 — 5 gr. 
verſechiedene Kattune d 11 — 


21 ſgr., 
verſchiedene Piques und Bettdek⸗ 
ken auffallend billig. L. Sabor. 


tähigung genügend auszuweiſen vermag, findet auf 
dem Dominio Klein⸗Gutowy bei Wreſchen 
zu George d. J. ein vortheilhaftes Unterkommen. 
rr — 

N Einige alte Oelgemälde ſtehen zum Verkauf 


in der Pfandleih⸗Anſtalt Wronkerſtraße No. 7. ) 
DEZ FICK ICH ICH ICH ICH EI — 


Den erſten wirklich friſchen, ganz 


wenig geſalzenen Aſtrach. Caviar, 
ſüße Meſſ. Apfelſinen, Mosk. Zucker⸗Schoten, Ham⸗ 
burger Rauchfleiſch und extra f. Braunſchw. Wurſt 
empfing und offerirt billigſt 


1 
J. Ephraim, 
Waſſerſtcaßſße No. 2. 
Neue Masken⸗Anzüge empfiehlt 


S. K. Miſch, 
6 Schulſtr. No 14. 
Sonnabend den 28ſten d. M. um 8 Uhr Abends 
iſt mir auf der Walliſchei oder . 
unge ren mit Frangen verloren gegangen. 
er redliche Finder erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung Walliſchei No. 31. ee 10 
Poſen, den 25. Januar 1847. 


— — ——————— 
Thermometer- und Varometerſtand fo wie Wind- 
richtung zu Poſen, vom 17. bis 23. Januar. 


Thermometerſtand 


Tag. 
tieſſter | hochſter 


Stand. 


Pam] Wind. 


17. Jan.] — 11,3% — 45 28 3. 3,0 L. 
18. — * ‚0° — 5,0% 28 2,7 
r 10. — 3.7 8 25 
20. = — 11,0% — 70% 28 2,0 
2. e 22 28 10. 
22. — % — 2,5% 28, 2,1. 
23. — 8.2% — 4.0 28 27. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 22. Januar 1847. | — . 


— —— — nn 
von bis 

(Der Scheffel 2 [Belt 2 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. | 8 
Roggen dito 2 11] 11 2| 17,10 
Gerſte 2 * 1 20 — 21 618 
affe. N 11110 
Buchweizen e 1127 9] 2J 4 5 
Erbſen „215 7] 2 20 
Kartoffeln. — 223 — 268 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfbö. — 17 6 — 20— 
Stroh, Schoc zu 1200 Pf. 7 —— 8 —— 
Butter das Faß zu 8 PfD. 11 200— 21 —— 


